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dpa Rudolstadt. Die
kostbare Waffensammlung
der F�rsten von Schwarz-
burg-Rudolstadt ist auf-
wendig �berarbeitet wor-
den. Etwa 3500 R�stungen,
Harnische sowie Hieb-
und Stichwaffen wurden
mit Unterst�tzung der Kul-
turstiftung des Bundes in
den vergangenen Jahren
konserviert und nach und
nach restauriert.

Jetzt wurden die Expo-
nate erstmals auf Schloss
Heidecksburg in Rudol-
stadt (Th�ringen) vorge-
stellt. Ziel sei, die weltbe-
kannte Sammlung von
2015 an wieder an ihrem
angestammten Platz im sa-

nierten Zeughaus in
Schwarzburg im Th�ringer
Wald zu pr�sentieren, so
Lutz Unbehaun, Direktor
des Museums Schloss Hei-
decksburg. Dort befinden
sich die Prachtst�cke mit
Unterbrechung seit 1940.

Die Urspr�nge der f�rst-
lichen Waffensammlung
der Grafen und F�rsten
von Schwarzburg gehen
bis ins Jahr 1453 zur�ck.
Seit 1895 war sie im Zeug-
haus als Museum f�r jeder-
mann zug�nglich. Als 1940
der Stammsitz von
Zwangsarbeitern in ein
NS-Reichsg�stehaus umge-
baut werden sollte, wurde
die Sammlung auf die Hei-

decksburg ausgelagert.
Im Jahre 1945 sollten

die Kostbarkeiten — wie
mit der R�stungssamm-
lung der Eisenacher Wart-
burg geschehen — als Re-
parationsleistung in die
Sowjetunion gebracht
werden. Verpackt in Kis-
ten, wurden sie jedoch in
den Nachkriegswirren in
einem Bahnhofsschuppen
schlicht vergessen und
1949 wiederentdeckt. Nur
etwa 300 der sch�nsten
St�cke sind seit 1962 st�n-
dig auf der Burg zu sehen.
Die meisten Exponate ka-
men ins Magazin und har-
ren einer �ffentlichen
Wiederentdeckung.

Die Waffen der F�rsten
Weltber�hmte Sammlung restauriert

lz Marienau/Hamburg. „Friends and Lo-
vers in Underground“ ist der Titel eines
Hamburger Kunstprojekts, an dem sich Sch�-
ler/innen des Privatgymnasiums Marienau
beteiligen. Schauplatz ist eine Etage einer
ehemaligen Tiefgarage in der Willy-Brandt-
Straße 46. Der Titel bezieht sich auf Kunst-
Positionen der 60er- und 70er-Jahre, die von
wechselhaften Beziehungen und Beeinflus-
sungen von K�nstlern und ihrem Publikum
ausgehen, die sich gegenseitig f�rdern, eine
Gemeinschaft bilden. Die Ausstellung zeigt
Arbeiten aktueller K�nstler wie etwa Dirk
Meinzer, zweitens Kopien von ber�hmten
Gem�lden alter und neuer Meister, sowie —
drittens — Sch�lerarbeiten. Am dritten Be-
reich hat sich der Kunst-Leistungskurs von
Sebastian Rohrbeck beteiligt. �ffnungszeiten:
noch bis Sonntag, 18. Dezember, jeweils von
15 bis 19 Uhr. Weitere Infos im Internet:
www.friendsandloversinunderground.de

Underground
Projekt „Friends and Lovers“

dpa Hannover. Dem maleri-
schen Werk Ilya Kabakovs wid-
met das Sprengel Museum Han-
nover im Januar eine große
Ausstellung. Der 1933 in der
Ukraine geborene K�nstler emi-
grierte 1987 aus der Sowjet-
union und ist heute amerikani-
scher Staatsb�rger. Vom 29.
Januar bis zum 29. April sind
unter dem Titel „Eine R�ckkehr
zur Malerei“ etwa 60 Gem�lde
sowie drei Modelle f�r Installa-
tionen aus 50 Jahren zu sehen.

Eine R�ckkehr
zur Malerei

lz L�neburg. Die beiden Dia-
koninnen und Malerinnen An-
drea K�hler und Inge Heck
haben Ende November mit An-
f�ngern und Fortgeschrittenen
einen dreit�gigen Bilder-Work-
shop veranstaltet. „Aktuell
leuchtet wieder der Wichern-
Adventskranz auf dem Wasser-
turm, davon haben wir uns
inspirieren lassen und das
Lichtthema inhaltlich und visu-
ell als Vorbild gew�hlt“, sagt

Andrea K�hler. Die Ausstellung
im Gemeindehaus St. Michae-
lis, Auf dem Michaeliskloster
2b, ist „Zwischen Licht und
Schatten“ �berschrieben. Die
zwanzig Bilder sind noch bis
zum 10. Januar zu besichtigen.
Ab 12. Januar ist die Ausstel-
lung im Gemeindehaus der
Kreuzkirche, R�ntgenstraße 34,
zu sehen und ab 29. Januar in
der Auferstehungskirche Rep-
penstedt, Posener Straße 7.

dpa Hamburg. Doppelte
Giacometti-Schau in Hamburg:
Anfang 2013 widmen sich
gleich zwei Ausstellungen in der
Hansestadt dem Schweizer
K�nstler Alberto Giacometti
(1901-1966). W�hrend sich das
Bucerius Kunst Forum mit
„Giacometti und sein Kreis“
den Portr�ts des K�nstlers wid-
met und diese in Bezug zu
seinen ber�hmten anonymen

Figuren stellt, pr�sentiert die
Kunsthalle mit „Giacometti. Die
Spielfelder“ dessen wegweisen-
de Idee der „Skulptur als Platz“.
„Wir zeigen sein Werk in der
gesamten Spannbreite“, k�n-
digte die Direktorin des Buceri-
us Kunst Forums, Ortrud Wes-
terheide, an.

Zuvor gibt es im Bucerius
Kunst Forum aber noch drei
ganz unterschiedliche Schauen

zu sehen. So stehen 2012 Foto-
grafien aus New York, eine
Retrospektive des surrealisti-
schen K�nstlers Roberto Matta
sowie klassische Moderne aus
der Schweiz auf dem Pro-
gramm. Im laufenden Jahr
z�hlte das Bucerius Kunst Fo-
rum rund 250 000 Besucher.
Damit erzielte das Museum am
Rathaus das zweitbeste Ergeb-
nis seit seiner Gr�ndung 2002.

Giacomettis Spielfelder
Ausstellungen in Hamburg

mhf L�neburg. Mit ihrem
Projekt „Du drehst den Kopf,
ich dreh den Kopf“ touren der
Schriftsteller Finn-Ole Heinrich
und der Musiker Spaceman
Spiff alias Hannes Wittmer der-
zeit durch Deutschland. Die
beiden jungen Hamburger
Wortk�nstler traten auch im
L�neburger Espressokaufhaus
Pasmarose auf, eingeladen vom
studentischen Verein Kultur-
rausch und dem Literaturb�ro
L�neburg. 2012 ist Finn-Ole
Heinrich f�r drei Monate Sti-
pendiat im Heine-Haus.

Die Kurzgeschichten von
Finn-Ole Heinrich handeln von
Menschen, die kein Vorzeigele-
ben pr�sentieren k�nnen. Seine
Protagonisten rauchen mit
Mitte 30 heimlich, weil es die
Eltern nicht wissen sollen, sie
m�gen Orangenmarmelade
oder eben nicht, sie zweifeln
am eigenen Leben, sie lieben
und trauern. Finn-Ole Heinrich
tastet sich an seine Charaktere
heran und seziert sie bis ins
Detail, er zeigt Verhaltenswei-
sen, die nicht sympathisch,
freundlich und nett sind, aber
eben menschlich. Es geht im-
mer wieder um den Umgang
von Menschen mit tiefem Ver-
lustschmerz. Er gibt dem klei-
nen Jungen eine Stimme, der
sich nach der Trennung seiner
Eltern in Fantasiespiralen dreht
und erkl�rt: „Ich lache mit
offenem Mund, damit sie (seine
Mutter) es nicht h�rt“.

Es sind diese S�tze, die so

viel sagen und noch lange nach-
hallen. Verst�rkt wurde die ge-
spannte Atmosph�re durch
mystisch-magische Echot�ne.
Hannes Wittmer nimmt diese
T�ne direkt auf der B�hne auf:
Er singt, bl�st in eine Wasser-
flasche und spielt Xylophon.
Die �bereinandergelegten T�ne
haben den Rhythmus eines kon-
stanten Herzschlags, w�hrend
sich der Spannungsbogen der
Erz�hlung aufbaut und entl�dt.

Im Wechsel zu den Texten
spielt Spaceman Spiff seine
Songs zur Gitarre. Mit weicher,
dabei kr�ftiger Stimme singt der
Weltraummann im einen Mo-
ment mutig und laut, im n�chs-
ten zweifelnd und leise von
vergangener Zweisamkeit und
gegenw�rtiger Einsamkeit, von
Tr�umen der Jugend und der
Verg�nglichkeit eines sch�nen
Moments. Seine Lieder tragen
pr�gnante und metaphorische
Titel wie „Melancholie und ich“
oder „Mit Scherenh�nden“.

Zwischen Musik und Lesung
werden kurze Filme gezeigt,
ebenfalls von Finn-Ole Hein-
rich, der ein Regiestudium in
Hannover abgeschlossen hat.
Die Bildwelten erinnern an
seine Erz�hlungen. Aus dem
Auto heraus gefilmt, ziehen is-
l�ndisch-karge und menschen-
leere Landschaften vorbei. Die
melancholischen Bilder erin-
nern an die Empfindsamkeit,
die in Heinrichs Texten und in
den Liedern von Spaceman
Spiff immer wieder auftaucht.

ff L�neburg. Eigentlich sollte
Eduard Bischoff ein ehrbarer
Grundschullehrer werden.
Doch statt in K�nigsberg die
Ausbildung anzutreten, packte
der junge Mann seine Sieben-
sachen und fl�chtete nach Ita-
lien, schlug sich mit dem Ver-
kauf von selbstgemalten Aqua-
rellen durch, heuerte als Schiffs-
junge an — und landete dann
doch wieder in K�nigsberg, und
zwar auf der Kunsthochschule.
Unterwegs war Eduard Bischoff
auf den Maler Fritz Boehle
gestoßen, und der hatte ihm ein
ungew�hnliches Talent als
K�nstler bescheinigt. Bis heute
gilt Eduard Bischoff (1890-
1974) als einer der wichtigsten
Maler seiner Region, im Ost-
preußischen Landesmuseum ist
ihm die Sonderausstellung „Ich
�bertrage das Gef�hl“ gewid-
met. Sie wird heute er�ffnet.

Mit dem Kunst-Studium war
Bischoffs unruhiges Leben nur
f�r kurze Zeit beendet. Ein
Selbstportr�t, die �lteste Arbeit

der L�neburger Ausstellung,
zeigt den 24-J�hrigen in Uni-
form, Bischoff musste 1914 in
den Krieg ziehen. Er wurde
mehrfach verwundet, diente
zwischendurch als Kriegszeich-
ner an der Front.

Nach dem Krieg begann eine
erfreuliche und kreative Zeit: Er
heiratete seine Freundin Ger-
trud, die geb�rtige Westfalin
war humorvoll, h�bsch, ener-
gisch — und nicht ganz unver-
m�gend, weshalb es Eduard
Bischoff wagen konnte, als frei-
er K�nstler zu arbeiten. Tat-
s�chlich waren seine Portr�ts in
der K�nigsberger Gesellschaft
beliebt, neben solchen Auftrags-
arbeiten profilierte er sich als
Figuren- und Land(wirt)schafts-
maler. Sein spezielles Talent,
Pferde auf der Leinwand ein-
zufangen, hatte ihm einst gehol-
fen, in die Akademie aufgenom-
men zu werden.

Eduard Bischoff pflegte nicht
nur einen soliden, gef�lligen
Stil, der sich gut verkaufen ließ,

sondern bewies Interesse an fast
allen Stilrichtungen, die in sei-
ner Zeit entwickelt wurden. Ein
Portr�t des Schauspielers Paul
Wegener, dem er 1927 begegnet
war, zeigt ausgepr�gt expressio-
nistische Z�ge.

Der Zweite Weltkrieg ver-
schlug das Ehepaar nach Hol-
xen, in ein Dorf nahe Uelzen.
Eines der sch�nsten Gem�lde

der Ausstellung zeigt Gertrud
Bischoff 1945 in ihrer Fl�cht-
lingsunterkunft, einer kleinen
Dachkammer. In der Hand h�lt
sie ein K�rtchen, es ist die
Nachricht, dass sie soeben zum
ersten Mal Großmutter gewor-
den ist.

Ab 1949 arbeitete Bischoff in
der K�nstlersiedlung Half-
mannshof bei Gelsenkirchen.

Er wurde einer der wichtigsten
Vertreter der �lteren deutschen
K�nstlergeneration aus dem
Osten. Viele Arbeiten beziehen
sich auf verloren gegangene
Motive und Szenen der alten
Heimat, die der Maler aus der
Erinnerung heraus neu schuf.

Bereits im Jahre 1990, zum
hundertsten Geburtstag Eduard
Bischoffs also, hatte Kurator Dr.

J�rn Barfod eine Sonderausstel-
lung im Ostpreußischen Lan-
desmuseum konzipiert. Aus die-
ser Zeit stammt auch ein Kata-
log. Die aktuelle Ausstellung
mit 57 Exponaten wird heute,
Freitag, um 19 Uhr er�ffnet. Es
sprechen Museumsdirektor Dr.
Joachim M�hnert, Dr. Barfod
und Ingo-Endrick Lankau, En-
kel des Malers und Leihgeber.

Ich �bertrage
das Gef�hl

Malerei des Ostpreußen Eduard Bischoff

Eduard Bi-
schoffs Ehe-

frau Gertrud in
einem Gem�l-
de von 1945:

Sie hat hier, in
einem Dorf

nahe Uelzen,
die Nachricht

bekommen,
dass sie nun
Großmutter

ist. Foto: ff

Finn-Ole Heinrich (rechts) und Space-
man Spiff touren mit Musik und
Texten durch Deutschland. Foto: mhf

Mit 30 Jahren noch
heimlich rauchen

Finn-Ole Heinrich und Spaceman Spiff

Licht und Schatten
Malerei im Gemeindehaus St. Michaelis

Lichter und Kerzen sind zentrale Motive der Ausstellung im Gemein-
dehaus von St. Michaelis. Foto: nh


